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WIEN. Die Lebensmittelbranche 
könnte mit effizienteren und 
nachhaltigeren Verpackungs-
konzepten bis zu 30% ihrer Kos-
ten sowie rund 25% Treibhaus-
gasemissionen einsparen, was 
etwa 18 bis 23 Mio. Tonnen CO2e 
(CO2-Äquivalente) pro Jahr ent-
spricht. Das geht aus einer aktu-
ellen Studie von Strategy&, der 
globalen Strategieberatung von 
PwC, hervor. 

Derzeit machen Verpackun-
gen bis zu 23% des Gesamtprei-
ses von Lebensmittelprodukten 
aus und verursachen 25 bis 35% 
aller Treibhausgasemissionen 
von Lebensmittelproduzenten. 
Mit optimierten und effiziente-
ren Verpackungen könnten die 
Hersteller auf gleich mehrere 
aktuelle Entwicklungen reagie-
ren, folgert die Studie.

Allmähliches Umdenken
„Die Lebensmittelbranche ge-
rät seit Jahren von ganz un-
terschiedlichen Seiten immer 

stärker unter Druck und benö-
tigt mehr denn je innovative 
und kreative Lösungen, um sich 
wieder vor die Welle zu setzen. 
Verpackungen können dafür ein 
wirkmächtiges Werkzeug sein“, 
betont Harald Dutzler, Co-Autor 

der Studie. „Viele in der Bran-
che fangen allerdings erst an, 
nachhaltige Verpackungslösun-
gen nicht nur als regulatorische 
Notwendigkeit anzusehen, son-
dern auch die wirtschaftlichen 
Vorteile für sich zu nutzen.“

Win-Win-Szenario
Als Hebel für geringere Kosten 
und Emissionen bieten sich 
von neuen Verpackungsdesigns 
über einen geringeren Roh-
stoffverbrauch bis hin zu Wie-
derverwendung und Recycling 
verschiedene Maßnahmen an 
so Dutzler. Einerseits seien die 
Preise für Verpackungsrohstoffe 
wie etwa Glas (+24%) oder Plas-
tik (+35%) seit 2020 deutlich ge-
stiegen – ein guter Grund, Roh-
stoffe einzusparen. Gleichzeitig 
beziehen Kunden immer häufi-
ger Nachhaltigkeitskriterien in 
ihre Kaufentscheidung ein, ohne 
dafür einen Aufpreis zahlen zu 
wollen. Hinzu kommt steigender 
regulatorischer Druck. (red)

INITIATIVE

Neue Stimme für 
die Bio-Branche
LINZ. Neben den großen 
Supermärkten und ihrem 
wachsenden Bio-Angebot 
führen die unabhängigen, 
meist kleineren Biofachge-
schäfte ein eher weniger 
beachtetes Dasein – ob-
gleich sie immerhin 14% des 
Gesamtumsatzes des Bio-
sektors verantworten. Die 
Initiative „Forum Biofach-
handel“ will das nun ändern 
und der Branche eine „ge-
meinsame Stimme geben“, 
wie es einer Aussendung 
heißt – 37 Mitgliedsbetriebe 
aus ganz Österreich sind 
bereits an Bord, um die 
hundert sollen es werden.

Meetings und Workshops
„Unsere Mission ist klar: 
Wir möchten unsere Kräfte 
bündeln, Lösungen für ge-
meinsame Herausforderun-
gen finden und unsere Wer-
te aktiv nach außen tragen. 
Auch in unserer täglichen 
Arbeit sind unsere Bioläden 
nicht nur Orte des Verkaufs 
von bioregionalen Pro-
dukten – wir sind zentrale 
Botschafterinnen und Bot-
schafter für eine nachhalti-
ge Lebensmittelproduktion 
und regionale Wirtschafts-
kreisläufe“, betont Elisabeth 
Krainz-Blum, Inhaberin des 
Linzer Biogeschäfts „Müli“ 
sowie Vorstandsmitglied 
des Forums.

Repräsentiert wird die In-
itiative von einem achtköp-
figen Vorstand; geplant sind 
u.a. Meetings, Workshops, 
Fortbildungen und ein eige-
nes Newsforum. (red)
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Viel Nachholbedarf 
für die Industrie
Studie: Beim Abfallmanagement hinken viele Hersteller 
den Vorgaben der Politik und ihren Zielen hinterher.

Eile geboten 
„Wer jetzt Tempo 
macht, kann 
sich noch vom 
Wettbewerb 
absetzen“: 
Harald Dutzler, 
Co-Autor der 
Studie, rät zu 
raschem Han-
deln, um nicht 
noch weiter ins 
Hintertreffen zu 
geraten.©
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Harald Dutzler  
Strategy& 

Die Lebensmittel-
branche gerät seit 
Jahren von unter-
schiedlichen Seiten 
immer stärker unter 
Druck und benötigt 
innovative und 
kreative Lösungen.
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